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ranMfthe Ungeduld gegen Sarrail.
Die hohen rebensmitielpreise.

Eine große Sumine von Früchten gewerkschaftlicher Ar¬
beit ist durch die hohen Preise für Lebensmittel vernichtet
worden. Tie Kaufkraft des Geldes ist gesunken: die mühsam
erkämpften Lohnsätze wurden minderwertig , weil sie bei wei¬
tem nicht mehr die gleiche Lebenshaltung erlauben wie vor

, dem Kriege. Ist das iir der herausgetretenen Schärfe eine
unabwendbare Begleiterscheiming des gewaltig tobenden

j, Kampfes, oder ist die große Verminderung der Kaufkraft des
^ Gelde die Folge von Verhältnissen, die wir beeinflussen und

B umgestalten können? Tie„Leipziger Bolkszeitung"beant¬wortet diese Frage wie folgt:
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Daß die Vcrteuernnq der Lebenshaltung nichts naturnot-
wendiges, daß sie in dein fetzigen Ausmaß nicht einmal den
Erfordernissen der bestehenden Wirtschaftsordnung entspricht,
werden die nachfolgenden Darlegungen erkennen lassen.

Unter der Herrschaft des freien Handels entstanden bald
nach Ausbruch des Krieges Mißständc, die in gefäbrlicher
Weise die Volksernährung bedrohten. Die Preise wichtiger
Nahrungsmittel erreichten eine Höbe, die es weiten Kreisen
der Arbeiter verwehrten , sich ausreichend zu ernähren. Aus
wucherischen Absichten wurden zudem große Mengen von
Lebensmitteln versteckt, oder man ließ sie sogar verderben, nur
um zu verhüten, daß ein stärkeres Angebot die Preise herab¬
drücke. Es kam auch vor , daß Landwirte eine sunge, schon
sprießende Frucht auf dem Felde wieder nmackerten und
schnell ein anderes Getreide oder sonstiges Ackergewächs ans-
söten, für das mittlerweile der Preis so hoch hinanfgetrieben
worden war , daß dessen Anbau mehr lohnend erschien, wenn
auch eine andere Frucht ganz underwertet in die Erde hinein¬
gepflügt werden mußte . Fm ..freieck Spiel der Kräfte ", wie
die Anhänger ungehemmter Profitmacherei sagen, wurden
noch Lebensmittel absichtlich verwüstet, obwobl, wie allgemein
bekannt war , mit der Gefahr gerechnet werden mußte, daß
Mangel an Nahrung kür Menschen und Vieh Deutschland eine
Niederlage bereiten könnte. Die entfesselte Begehrlichkeit, die
Sucht nach mühelosem Gewinn ließ sich durch dergleichen Be¬
denken nicht stören.

Militärische Gründe geboten es, in das tolle Treiben
hemmend hineinzugreifen , dem wirbelnden Tanz um das gol¬
dene Kalb der Kricgsgewinne wenigstens ein gemäßigteres
Tempo vorzuschreibenund die Verteilung der Lebensmittel so
zu regeln, daß nicht die Minderbemittelten gänzlich beiseite ge¬
schoben wurden. Auch galt es, die Erzeugung zu fördern und
zweckwidrigen Verbrauch zu verhindern . Weil im freien Ver¬
kehr die ganze Wirtschaft dem Zusammenbruch entgegentrieb,
mußte der Staat mit Zwangsmaßnahmen zufassen.

So kamen wir zu der Kriegswirtschaft, die einen Zwitter
darstellt: halb ist sie freie kapitalistische, halb staatskapitalisti¬
sche Wirtschaft. Daß sie nicht in Widerspruch steht zu der
kapitalistischen Gesellschaftsordnung, beweist das gute Ge¬
deihen der Produzentenkreise unter ihrer Herrschaft. Man
kann eher von einer Befestigung der kapitalistischen Wirt¬
schaftsordnung reden, als von einer Lockerung ihrer Grund¬
lage durch die staatliche Kriegswirtschaft. Ohne diese hätte
uns die ansgebrochcnc. wild und blind schaltende Anarchie
sowohl in der Warenerzeugung , wie auch bei der Verteilung,
rocht schnell in Krisen und in einen allgemeinen wirtschaft¬
lichen Zusammenbruch hineingetriebeu . Fetzt, unter den
schützenden Fittichen behördlicher Maßnahmen , erfreuen sich
die Landwirte und gewerbliche Unternehmen gesicherter und
Kim großen Teil sogar glänzender Kriegskonsunktur. Be¬
rauschende Gewinne werden erzielt, sodaß der Volkswirtschaf-
ler Steinmann -Bucher kürzlich mit Entzücken ausrief , viele
Leute hätten Geschmack am Kriege gefunden, eben weil sie so
schrecklich viel verdienen.

f , Das Woblergeben der privaten Wirtschaft unter staat¬
licher Aufficht und Regelung ist der beste Beweis dafür , daß
die Mißstände, die zu der Kriegswirtschaft den Anlaß gaben,
keine Erfordernisse der kapitalistischen Gesellschaftsordnung
sind und ihre Begrenzung an dieser Ordnung nicht rüttelt.

Trotzdem kann rückhaltlos anerkannt werden, daß in der
Kriegswirtschaft mancherlei soziale Keime stecken. Ansätze zu
iezialen Fortschritten sind in der Festlegung von Höchstprei¬
sen, in der Verteilung der Lebensmittel nach Kopfanteilen und
in der Massenspeisung, sowie auch in der Beschränkung des
freien Handels enthalten . Kämen zu allgemein dnrchgeführ-
len Höchstpreisen noch Mindestlöbne, dann wäre die Grund¬
lage für die Sicherung eines Existenzminimums gegeben. Ter
Anspruch bieranf kommt weiter zum Ausdruck in der Einrich-
lnng der Massenspeisung, die überdies eine höhere Wirtschafts¬
form darstellt, indem sie an die Stelle des Arbeitskraft und
Material verschwendenden Zwergküchcnwesens die billigere
^nd sparsamere Zentralküche setzt. Daß die setzige Form der
-lllassenspeisnng berechtigten Ansprüchen nicht genügt, ändert
nichts an der grundlegenden Bedeutung dieser Einrichtung

als gemeinwirtschaftlicheBetriebsforni . Fn der Zuweisung
von Kopfanteilen kommt weiter der Grundsatz zur Geltung,
daß jedem Volksgenossenein Anrecht an den vorhandenen
Lebensmitteln zusteht. Und in der Beschränkung des freien
Handels wird praktisch anerkannt , daß die Erzeugung, und Ver¬
teilung von Gütern nicht lediglich unter dem Gesichtswinkel
der Gewinnerzielung , sondern auch nach den Erfordernissen
der Bedürfnisbefriedigung erfolgen sollte.

Der Mangel aller kriegswirtschaftlichen Maßnahnien
wurzelt in ihren Beweggründen. Sie entsprangen nicht sozia-
ler Erkenntnis und sozialen Trieben, sondern entwuchsen der
Not, in die der Krieg Deutschland mit seiner Volksernährung
gebracht hat. Es sind Notgeburtcn von sehr fragwürdigen
Lebens- und Entwicklungsfähigkeiten, lleberall bleibt man in
Halbheiten stecken, weil die Grundlage der kapitalistischen
Wirtschaftsordnung nicht angetastet werden soll. Alles ist
darauf zugeschnitten, den Gewinn der Unternehmer nicht zu
schmälern. Ter Unternehmergewinn ist nicht nur unange¬
tastet geblieben, sondern sogar über die im Frieden erlangte
Größe hinausgewachsen. Tie Kriegswirtschaft erkennt die Be¬
rechtigung von besonderen Kriegsgewinnen ausdrücklich an.
Diese Anerkennung wird begründet mit der Notwendigkeit,
die Erzeugung anzuregen , was nur durch Gewährung locken¬
der Gewinne möglich sei: der Zwang als Mittel , der Vroduk-
tionssteigerung versage. Bei der Lage, in der sich Deutsch¬
land mit seiner Nahrimgsmittelbeschaffung befinde, sei sedoch
die Vermehrung der Erzeugung wichtiger als die Sicherung
niedriger Preise . So kommt die Kriegswirtschaft m der An¬
erkennung des rein kapitalistischen Grundsatzes vom Gesetz der
Preisregelnng nach Angebot und Nachfrage, und sie gerät in
Widerspruch zu der sozialen Forderung , wonach die Güter¬
erzeugung lediglich der Befriedigung von Bedürfnissen, nicht
der Erlangung von Kapitalgewinnen dienen soll.

Für die Erzeugerkreise bat das erwähnte Gesetz der Preis¬
regelung gerade durch die Kriegswirtschaft an lockender Kraft
gewonnen, weil sie ihnen durch teilweise Ausschaltung des
Handels einen höheren Gewinn zusichert, als sic früher er¬
zielen konnten. Das merkt man an der Haltung der land¬
wirtschaftlichen Interessenvertretungen . Ter frei waltende
Handel beeinflußte das Gesetz von Angebot und Nachfrage zu
seinen Gunsten. Er zögerte mit der Abnahme der landwirt¬
schaftlichen Erzeugnisse, um den Ucbernahmepreis niedrig zu
halten , dann hielt er nnt dem Angebot der Ware aut dem
Markt zurück, nm dadurch die Verkaufspreise in die Höbe zu
treiben . Ein großer Teil de? Gewinns , den die Verbraucher
aufbringen mußten , ffaß dem Handel zu, was naturgemäß die
Unzufriedenheit und den Neid der Erzeuger erregte. Fest
tritt in erheblichem Umfange die staatliche Organisation , die
den Handel ansschaltet, unmittelbar als Käufer auf und die
Landwirte wollen nun ungehemmt das Preisgesetz von An¬
gebot und Nachfrage gelten lassen: sie verteidigen den^Kon¬
junkturgewinn als etwas Gesundes und Natürliches . Für die
Gewährung hoher Preise und Gewinns als Anreger der Er¬
zeugung tritt B. die . Deutsche Tageszeitung " mit Eifer ein.
„Falsche Sparsamkeit in dieser Beziehung schädigt nicht nur
die Viehhalter. sondern vor allem die Verbraucher selber," er¬
klärt sie in ibrer Nummer 420 vom IT . August, tfnd in ihrcr
Nummer 372 vom 22. Juli d. F . übernimmt sie zustimmend
eine Auslassung des Generalsekretärs des Deutschen Landwirt-
schastsrates. Bros. Tr . Tode, der im Fulibeft der Konservati¬
ven Monatsschrift u. a. beinerkt batte , cs würde ein großer
Fehler sein, etwa durch engherzige Vreisbemessung die Pro¬
duktion einzuschränken oder zu gefährden und dadurch die Bil¬
dung neuer Kapitalien zurückzudäininen. Das finanzpoliti¬
sche Monient siebe im Krieg über dem sozialpolitischen. Das
gelte auch für die landwirtschaftliche Gütererzeugung . — Ein
nnvcrhülltes Loblied auf besonderen Kriegskonjunkturgewimi!
Früher las man 's anders . Bei der Verteidigung der Schutz¬
zölle hieß cs, nicht Angebot nnd Nachfrage, sondern lediglich
die Produktionskosten dürften bestimrnend sein für die Preis¬
gestaltung. Um die billigeren Angebote mit Auslandsware
unwirksam zu machen, rnüssö die heimische Er^euguna eben
durch Zölle geschützt werden. — Später , wenn die Grenzen
der Einfuhr wieder geöffnet sind, wird man sich zu solchen
Grundsäben zurückorientieren. Fa , schon setzt, während man
für die Kriegsdauer das Gesetz von Angebot und Nachfrage
verteidigt , wird gefordert , nach Kriegsschluß wieder den Pro¬
duzentenschutz durch Behinderung des freien Angebots von
Staats wegen zu betreiben.

Fn die von den Fnteressen der Produzenten vorgezeich¬
neten Wege steuerte die Kriegswirtschaft mit vollen Segeln
hinein . Daß ohne sie noch schlimmere Zustände herausgewach-
sen wären, als heute vorhanden sind, daß die Kriegswirtschaft

.einen Zusammenbruch in der Nahrungsbeschaffung und -Ver¬
teilung verhindert hat. daß sie durch die eingangs erwähnten
Maßnahmen die tollsten Auswüchse kapitalistischer Anarchie
ausrottcte oder in ihrer Auswirkung milderte, das alles ändert

nichts an ihrem grundsätzlichenWesen, das weniger auf den
Schutz der Verbraucher vor Ausnutzung als auf die Sicherung
von kapitalistischen Gewinnen zugeschnitten ist. Darum haben
wir die unsozial hohen Preise für Lebensmittel , die einem
großen Teile des Volkes die Lebenshaltung in ganz eiupsind-
lichcr Wesse erschweren und die den besitzenden Schichten einen
viel größeren Anteil von den vorhandenen Vorräten sichern,
als die Minderbemittelten erlangen können.

Der gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der gestrige» Auslage enthalten -.

Großes Hauptquartier,  8 . Scpt . <W. 3S. Amtlich.s

westlicher Kriegsschauplatz.
An der Somme n 0 r d l i ch d c s Flusses  andauernd be¬

deutende Arti .erietötigkcit. Südlich des Flusses  entbrannte
der Jnfanterickainpf am Nachmittag von neuem- Mit großen Ver¬
lusten ist der Angreifer abgeschlagen; westlich von Beruh blieben
einzelne Grnbcntcilc in seiner Hand.

Rechts der Maas  ist , wie nachträglich gemeldet wurde, bei
den vorgestrigen Kämpfen nordöstlich der Feste Souvillc Gelände
verloren gegangen. Das heftige beiderseitige Artillcriefcucr hält an.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
§ront - es Genrralfel - mnrfckalls Prinz Leopvlö

von Hapern.
Nichts Neues.

Front - es Generals - er Kavallerie Erzherzog !cc.rt.
An der Z l 0 t a L i p a südöstlich von Brzezan« und an der R »-

jarowka  sind mehrfache russische Angriffe unter erheblichen Bcr-
lüsten gescheitert.

In de« Karpathen  hatten deutsche Unternehmungen süd¬
westlich von Ziciona und westlich von Schipoth Erfolg. Stärkere
feindliche Angriffe wurden südwestlich von Schipoth abgeschlagen.

Valkan-Ariegsschauplatz.
Nördlich von Dobric  wiesen bnlgarischc und türlischc Trup¬

pen abermals stärkere russisch-rumänische Kräfte zurück.
Ter erste Vcncralguartiermcistcr : Ludcnd 0 rff.

Gesterreichrjch-ungorischel Tagerbericht.
2Ö icn,  8 . Scpt . (fc>. B.) Amtlich wird vcrlautbart:

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Fr̂ont gegen Rumänien.

Beiderseits der Straße Pctroscnh -Hatzeg sind seit gestern
nachmittag Kämpfe im Gange. Westlich von Csik-Szrrcda wurden
unsere Truppen vor überlegenen feindlichen Angriffen aus da?
Hargita -Gcbirgc zuriickgrnvmmen.

Heeresfcont - cs Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
In den Karpathrn und in Vftgalizien dauern die heftigen

Kämpfe unvermindert an, die besonders östlich von Halicz mit
großer Erbitterung geführt wurden. Hier wiederholte der Feind
dreimal seine ergrbnislosrn Anstürme. Alle Stellungen sind in
unserem Besitz.

Heeresfront - es Seneralfelömarschalls Prinzen Tespol-
von Sopern.

Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der KüstcnländNchcn Front standcn der Monte Tan

Gabriele und der Sattel von Dal , an der Tiroler unsere Stellung
südlich des Travignolo - nnd Flcimstalcs unter anhaltendem Ge-
schützfcuer. Oestlich von Bal Biorbia brachte eine gelungene Unter-
nchmung unserer Truppen 55 Gefangene ein.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Schwächere feindliche Abteilungen .die die Bojusa überschritten

haben, wurden durch die eigenen Sichervngsabtrilungen wieder ans
das südliche Ufer vertrieben.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralftabs.
v. Höser,  Frldmarschalleutnant.
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Kritik an Sarrail.
Bern , 8 . Sept . „Temps " schreibt in cinei' Betrachtung

_ über die diplomatische Lage : Die Alliierten müssen verhin¬
dern , daß die feindlichen Hoffnungen im Orient neu erstar¬
ken. Dazu gibt es nur einen Weg, nämlich eine einheitliche
Unteruchmunsi auf einheitlicher Front , die nie so notwendig
gewesen ist als in der fetzigen Verwicklung der Kriegsopcra-
tioncn . Während Rumänien nach Westen und Ende » kämpft,
kann Sarrail nicht mehr länger den Angriff gegen die Bul¬
garen hintanhaltciu Ein ferneres Zögern und Zuwarten ist
nicht angängig . Eine hier erfolgte Verspätung , wovon die
Lösung des Balkankricgcs , wenn nicht des Weltkrieges über¬
haupt abhängen kann , kam: durch nichts gerechtfertigt werden.

Bern , 8 . Sept . Zur militärischen Lage ans dem Balkan
schreibt Hcrve in seiner „Vrctoire " : Die öffentliche Meinung
Frankreichs äußere sich seit einigen Tagen fast wegwerfend
über die Tätigkeit Sarrails , der mit 480 000 Mann 250 000
Oesterrcichern und Bulgaren gcgenüberstehe . Tic Kritik sei
soweit gegangen , daß man sich bei den links stehenden Par¬
teien fragte , ob sie nicht auf ein Ränkespie! der Regierung
zurückzu führen sei . Demgegenüber meint Herde , man tue
Sarrail unrecht , wenn man voreilig behaupten wolle , er sei
seiner Aufgabe nicht gewachsen, zumal über die Stärkever-
hältnissc der beiden Parteien nichts Genaues bekannt sei und
niemand Sarrails Kricgsplan kenne.

Bern , 8 . Sept . Der „Temps " schreibt zur Lage Grie¬
chenlands,  daß das Land ohne N a h r u n g s v c r s o r -
g u u g und ohne Kredit  setzt einzig von dem guten Wil-
len der Alliierten abhänge . Daran könne sich unmöglich ctwlks
ändern , falls nicht etwa die Deutschen und die Bulgaren die
Armee Sarrails ins Meer würfen.

Amsterdam , 8 . Sept . (SS. B .) Die „Times " meldet anS
Athen : Die griechische Regierung hat einen Dampfer gechar¬
tert , mit dem alle ausgewiesenen Deutschen und Oestcrreicher,
im ganzen 70 Personen , nach Kawalla gebracht werden sollen.
Baron Schenk befindet sich unter den Änsgewiesenen . . ~

Dom§ee- und Handelskrieg.
Heringe von Englands Gnade «.

Stockholm , 8. Sept . (W. S?.) Meldung des Schwedischen Tclc-
gram -Bryan : Zwischen der schwedischensiind dcr englischen Re¬
gierung ist eine Verständigung erzielt worden , auf Grund deren die
englische Regierung sich verpflichtet , gegen gewisse Zugeständnisse
schwcdischerseitö die Einfuhr von höchstens 130000 Tonnen isländi¬
scher Heringe nach Schweden für Rechnung der Lebensmittclkom-
Mission nicht zu verhindern . Im übrigen bemüht sich die englische
Regierung , wenigstens ISO 000 Tonnen norwegischer Heringe für
die Einfuhr nach Schweden zur Verfügung zu holten.

Russische GrganisaüompMs mb  Kiüeihe.
Kopenhagen , 8. Sept . (W. B . Nichtamtlich .) „Bcr-

lingske Tidende " meldet ans Petersburg : Das Ministerium
des Innern läßt gegenwärtig eine Untersuchung vornehmen,
um festzustellen , inwieweit cs wünschenswert wäre , für das
gesamte Versicherungswesen im russischen Reiche ein Staats¬
monopol cinzuführen . — Zwischen Rußland und Japan ist
ein Abkommen getroffen worden , betreffend die Aufnahme
einer sechsprozentigen russischen Anleihe von 70 Millionen
Den in Japan . — In naher Zukunft wird in Petersburg eine
große Konferenz zur Erörterung der Frage der Versorgung
des Landes mit Lebensmitteln abgchalten , an der die AdclS-
marschälle , 13 Gouverneure und die Semstwopräsidcnten tcil-
uchmcn werden . ___

Cm Jahr Mkotzowerbstm Rußland.
Unter diesem Titel erscheint in dcr „Rjetsch" vom 8-!. Juli ein

Aussatz des bekannten russischen Publizisten Jsgojew , dcr die ftgcuS-
reiche Wirkung des Alkoholvcrbots in Rußland auf Grund von Daten
schildert:

„Tie Bevölkerung des Kasancr Gouvernements verausgabte vor
dem Kriege eine jährliche Summe von 18 Millionen Rubel für
Branntwein nnd Bier . Im allgemeinen aber muß dieses Gouverne¬
ment zu den verhältnismäßig nüchternen gezählt Iverden . Im
Verzeichnis nimmt cs die 51. Stelle ein. Statt der 66 Maßeinheiten

per Kopf , die für das mittlere Rußland üblich sind, verbrauchte es
nur -18. Diese Erscheinung findet ihre Erklärung darin , daß 1.';
dcr Kasancr ^Bevölkerung ans Moslems l>esicht . Daß diese Er¬
klärung die einzig richtige ist , geht mit unabweisbarer Notwendigkeit
und Evidenz aus dem umstände hervor , daß beispielsweise in dem
Bezirk KosmodcmjnnvwSk , der keine tatarischen Einwohner anf-
wcist , dcr Alkoholverbrauch bis zu 70 Maßeinheiten pro Kopf steigt,
und daß im Bezirk Mamadyschsk , dessen Bevölkerung zumeist aus
Tataren besteht , dcr Alkoholverbrauch bis z» 28 Maßeinheiten pro
Kopf sinkt . Daß in diesem Falle nicht die Nationalität der betreffen¬
den Bevölkerung , sondern einzig und- allein deren Religion die aus¬
schlaggebende Rolle spielt , ist daraus zu ersehen , daß beispielsweise
unter den griechisch-katholischen Tschuwaschen unb Tscheremischen die
Trunksucht beinahe in eben dein Maße , >vic unter dcr russischen Bc-
völkerung verbreitet ist.

Eine recht starke gegen den Alkohol gerichtete Bewegung konnte
man auch vor dein Kriege im Gouvernement Kasan beobachte» .
Unter dem Einflüsse dieser Bewegung wurden «22 dem Staate un¬
gehörige Aus schau kivirtscha sie» geschlossen. Als Folge dieser Schlie¬
ßung stellte sich ein Mchrvcrkanf  von 87 17« Eimer Brannt-
tr>ci» ein.

Und nur das strenge , allgemein durchgefübrte Verbot der
Atkohotgctränkc rüttelte das Volk auf und beeinflußte wirklich
dessen ganze LcbenSgcstaltung.

Bis vor dem Kriege brannten jährlich im Kasancr Goubcr-
nement 4001 Bauernhöfe ab . lind schon im ersten Jahre nach der
Einführung des Alkoholvcrbots verminderte sich die Zahl dcr abge¬
brannten Höfe bis auf 2467 . Das im Gouvernement funktionierende
Selbstverwaltungsorgan zahlte an Versichcrungscntschädigungen
bloß 187 000 Rubel statt dcr früheren 872 000 Rubel aus . Nicht
weniger als %  Millionen Rubel sparte die Bevölkerung an dcr Av-
irahme der Brände . Laut den Angaben der Proluratur ist die Zahl
der Strafprozesse durchschnittlich von 362 bis 208 per Monat ge¬
sunken . Laut den Angaben aus einem Fragebogen kommt in erster
Linie dcr Einfluß des Alkoholvcrbots auf das Familien -, in zweiter
Linie auf das geistige und in dritter Linie auf das wirtschaftliche
Leben in Betracht . Wenn die Vergrößerung der Spargeldcrsummcn
in : allgemeinen der Zunahme des im Laich-- ürkn !ier . .:dcn Papier¬
geldes zuzuschreibcn ist, so zeugen die Ergebnisse der von dem Kasa¬
ncr Börsenkomitee vorgcnommeuen Untersuchungen ganz gewiß von
einer zweifellosen Besserung dcr Nahrungsverhältnissc innerhalb
dcr Bevölkerung . Der Verbrauch von feiner Grauvc nahm ungeachtet
des hohen Preises der letzteren bedeutend zu . „Fcicrtagskuchen aus
fciiicc Graupe wurde zu einer getoöhnlichcn Erscheinung ." Auch
der Tcevcrbrauch nahm in hohem Maße zu. Von der einheimischen
Bevölkerung wurde die letzt - Zeit feiner Zucker um das Doppelte
gegen das Frühere gekauft . Die aus Kasan ausgehende Enquete
Hai 3440 Antworten ergeben . In Kasan wurden inehr als 1000
Fabrikarbeiter und 327 Handwerker befragt . . Tie Antworten aus
dem Gouvernement rühren vornehmlich von Landlcuicii (837),
Lehrern und Lehrerinnen (417) und Geistlichen (126) her . Die An¬
gaben unterscheiden sich im übrigen sehr wenig von den an anderen
Orten erhaltene » . Ueberall dieselbe Zufriedenheit , insbesondere bei
den Frauen . „Sie — schreibt ein Lehrer aus einem Dorfe — freuen
sich am meisten , denn sie iverden nicht beschimpft, nicht geschlagen,
sic braiichcii seht nicht die Kinder zu bentiHleiben , die beim Ersckici-
ue » des lxsüssenei ! Vaters sich unter die Bank flüchteten ." Ueberall
dieselben Befürchtungen , daß nach dein Kriege alles zum Alten z»-
rücktchren werde . Nnd zur gleichen Zeit überall dieselben offen¬
herzigen Geständnisse dcr Trunkenbolde , die ihrer Wohlhabenheit
und ihrer Gesundung nngcachtet , sich nach einem 18 Werst (Werst
— fast ein Kilometer ) entfernten Orte begeben würden , falls sic
wüßten , daß dort Schnaps zu 2 Rubel die Flasche zu haben ist. Tic
überwiegende Mehrzahl dcr Antworten drückt den Wunsch aus,
daß auch nach dem Kriege das Verbot in Kraft bleiben soll."

Vorbereitungen Zum Mzrrg gegen gegypten.
Ter Balkanberichterstatter des „Nieuwe Rottcrdanische

Courant " schreibt unter dem 18. August im Abendblatt vom
31 . August : Was in der Sinaiwüste und in Siidpnlästina in
den zwei letzten Jahren zustande gebracht und wie dadurch
neues Leben in dieser Miste geschaffen wurde , darüber darf
setzt einiges gesagt werden . Gegenden , wo früher niemand
htiikam , sind mit einem Netz von Wegen überdeckt. Hunderte
Kilometer Eisenbahn wurden angelegt . In verschiedenen
Städten und Dörfern entstanden Fabriken und Werkstätten,
dcrcir Arbeit dem Lande Wohlstand bringt . Die moralischen
Wirkungen dieser Tätigkeit sind nicht minder zu schätzen, als
die materiellen , da die einheimische Bevölkerung die türkische
Herrschaft setzt mit ganz anderen Augen ansieht und ihr mehr
Erkenntlichkeit und Anhänglichkeit entgegenbringt . Für
Syrien , Palästina nnd den Sinai haben die zwei Kriegsjahre
mehr genützt als 80 Friedeusjahre.

Aus militärischen Gründen dürfen viele -Orte und Zah¬
len noch nicht genannt werden . Doch kann man aus dem,
was darüber iiittgeteilt werden darf , schon ersehen , wieviel

euileton.
E !be-DoNLM-§chisfohrt.

Der Plan eines Main -Tonaukanals findet seine Ergänzung
in dem Projekt zur Verbindung der Elbe mit der Dona ». In
einem Hamburger Jntcressentenverein hielt Geheimrat Bubcndcy
darüber einen Vortrag , dem wir nach dem „Hamburger Echo" fol¬
gendes entnehmen : Das Gewicht der in einem Jahre auf der Elbe
bergwärts beförderten Güter ist von 317 000 Tonnen int Durchschnitt
der Jahre 1851/60 auf 1 700 000 Tonnen im Jahre 1890 und 5 800 000
Tonnen im Jahre 1913 gestiegen , obgleich die Riedrigivasscr -Regu-
lierung noch nicht durchgeführt ist, so daß in wasserarmen Jahren
die Schiffahrt eingeschränkt werden muß und zeitweise auf Wochen
ganz unterbrochen wird . Das Reichsgefch vom 21. Dezember 1911,
betreffend den Ausbau der deutschen Wasserstraßen , will durch Er¬
hebung einer mäßigen Befahrungsabgabe ermöglichen , daß das in
wasserarmen Jahren wie 1004 und 1911 nur 0,6 Meter tiefe Fcihr-
ivasser so verbessert wird , daß die Tiefe beim niedrigsten Wasscr-
stande oberhalb der Saalemündung 1,1 Meter und unterhalb der
Saqkcmündung 1,28 Meter beträgt ; damit sowie durch den Nutzen
einer weiterhin noch zu besprechenden Staubeckenanlage würde,
abgesehen von dem Nutzen für die eigentliche Clbschifsahrt , auch er¬
reicht werden , daß beladene Schiffe , die mit einem Tiefgang von
1,75 Meter von neu herzustellenden Schiffahrtskanälen kommen,
abgesehen von ganz wasserarmen Zeiten , ungeleichtert , zu allen Zeiten
aber mindestens mit halber Ladung aus der Elbe fahren können.

Eine in den neunziger Jahren zugunsten eines Donau -Moldau-
Elbe -Kanals in Gang gesetzte Bewegung war ans die Schaffung
eines von Wien nach Bndwcis führenden Kanal ? und die Kanali¬
sierung der Moldau von Bndweis über Prag bis zur Mündung der
Moldau in die Elbe bei Mclnik gerichtet . Dieser Ansatz ist indessen
ergebnislos verlausen . An der Wende des Jahrhunderts wurden
dagegen weite Kreise der Donau -Monarchie für dev Gedanken des
Baues von Wasserstraßen gewonnen . Viele im Deutschen Reiche er¬
zielten Erfolge , namentlich die ungeahnte Entwicklung , die dcr Ver¬
kehr Frankfurts feit Durchführung der Mainkanalisierung genommen
batte , wirkten zündend . Im Jahre 1901 nmrdc die große öster¬
reichische Wafferstraßenvorlage zum Gesetz erhoben ; im ganzen soll¬
ten ,600 Kilometer Wasserstraßen geschaffen werden , vor allem ein
Oder -Donau -Kanal , ein Donau -Moldau -Kanal , eine Kannlverbin-
dung zwischen dem Donau -Odcr -Kanal und dcr böhmischen Mittel¬
elbe „ nd eine nach der Weichsel und dem Duscstr führende Abztveigung
des Donau -Oder -KanalS . Für den ersten Bauabschnitt , der bis 1912
beendet sein sollte , wurden 250 000 000 Kronen bewilligt . Die an
den einzelnen Linien beteiligten Länder haben für ein Achtel der auf

diese Linien entfallenden Kosten die Verzinsung und Tilgung zu
übernehmen . Im übrige » rechnete die Regierung zunächst nicht ans
ein « Verzinsung und Tilgung der Kosten . In ' Oesterreich handelt
es sich bei der Schaffung von Schiffahrtskanäle :: allerdings in den
nieisten Fällen daruni , eine der Hauptwasscrscheiden Europas zu
überschreiten ; dadurch werden mancherlei Schwierigkeiten geschaffen,
die wir bei unseren norddeutschen Kanälen nur in weit geringerem
Umfange kennen lernen . Es läßt sich auch nicht leugnen , daß diese
Schwierigkeiten die Ausführung des österreichischen Wasscrstroßcn-
iictzcS gehemmt haben . Für die Verwirklichiiiig der Vorlage ist es
aber besonders hinderlich gewesen , daß in den maßgebenden öster¬
reichischen Kreisen sich die Anschauung vcrbrcitcie , die ' großen Höhen¬
unterschiede könnten nur durch Anwendung mechanischer Schiffs¬
hebewerke überwunderi werden . Ein in de» Jahren 1903/01 veran¬
stalteter Wettbewerb für ein Probe -Hebewerk am Donau -Oder-
Kanal brachte zivnr eine Reibe sein durchgcarbcitetcr Bauweisen,
ist aber schließlich ganz ergebnislos vcrlailscn . Das war erklärlich.
Wenn für die Ausführung eines Schisfahrtskanals die Erbauung
von einem Dutzend oder einer noch weit größerer Zahl von mecha¬
nischen Hebewerken in Frage kommt , wird es für die Leiter des Baues
immer sehr schwer werden , die Verantwortung für die Wahl einer
bestimmten Bauweise zu übernehmen , denn, so sinnreich die Ent¬
würfe für dies« Wcrckc auch dnrchgearbcitet sein mögen , bleibt doch
ein zeitweise ? Versagen einer so fein geregelten Anordnuiig für die
'Beförderung sehr schwerer Massen stets zu besorgen ; cs ist aber klar,
daß das .Versagen auch nur einer einzelnen dcr vielen in Betracht
kommenden Anlagen äußerst bedenkliche Folgen für de» Betrieb
eines lebhaft befahrenen Kanals haben würde . Demgegenüber ist
im Auge zu behalten , daß bei der Verwendung van Schleusen
die Hebung uird Senkung der schweren Lasten durch eine leicht zu
überwachende Regelung des Wafferzuflnfles und -Abflusses bewirkt
wird . Man hatte ein zu großes Gewicht darauf gelegt , daß bei
Berwcndllng von Schiffshebewerke » Spcisewasscr gespart ivird.
Wegen der zu erwartenden Verdunstung mid Versickerung erfordert
ein Kanal aber schon an und für sich große Mengen Speisewasser.
Diese werden bei Verwendiing bon Schleusen zwar erheblich ver¬
mehrt , cs darf aber nicht übersehen werden , daß ihre Beschaffung
stets für die wirtschaftlichen Zustände der durchschnittenen Länder
segensreich wirkt , weil sic die Anlage von Staubecken notwendig
mach! und dadurch die Hochwassergefahren mildert . Wo das cr-
sorderliche Speisewaffer irgend zu beschaffen ist, sollte man deshalb
dcr altbewährten , aber nach ncilzcitlichen Mustern hcrgcstcllten
Schleuse den Vorzug geben. Oesterreich ist denn mich, nachdem die
befragten Sachverständigen aller Länder sich 1908 in demselben Sinne
ausgesprochen hatten , zu den Entwürfen mit Scklcuscnanlagcn zu-
rückgckchrt und wir brauck-c:: nicht anzunehinen , daß eine Elbc -To-
iiau -Vcrbindlliig die Ausführung einer großen Zahl mechanischer
Hebewerke notwendig macht. Von den großen Eickwürscn des öster-
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dauernde und nützliche Arbeit hier zustande gekommen fst
Die Sinaiwüste ist auch heute now eine Einöde , sie hat
die schreckliche Einsamkeit nnd Leere verloren , welche ss» t0
ungastlich und gefährlich machte. Von Jerusalem bis ungx.
fahr 40 Kilometer vom Suezkaual führt eine Eisenbahn üh».
El Ehalil (Hebron ) , Beerseba , El -Awga , gute 280 Kilometer
laug . Außer dieser schwierigen Arbeit baden die türkischem
Eiseubahngesellschafte » unter deutscher Führung auch »och
eine Verbindungslinie von der Hedschasbahn nach Jerusalem
und von Manu nach der Bahn io der Richtung von Akaba ge.
baut und außerdem die Bahn vollendet , welche von Nazareth
au der Haifa -Balm nach Jerusalem geht und Palästina von
Norden nach Süden durchquert . Auch Nebenbahnen wurde»
in der Sinaiwiisto angelegt : während dort , wo der Eisen-
bahnbau zu schlvicrig oder zeitraubend war . gute Wege s»x
de» Verkehr mit Frachtantos gebaut wurde ». Durch dieses
Ekseubabn » und Wegenetz können selbst von Koustantiiiop -l
ans in einer Woche bedeutende Tnivpen nnd sehr viel Kriegs,
gerat bis an den Suezkanal gebracht werden.

Längs dieser Eisenbahn und der Wege wurden artesische
Brunnen gebebrt . welche vollständig genügendes , gutes
Wasser liefern . Bei sedem Brunnen sind Etappenorte und
Niederlassungen entstanden , mit allein , was nötig ist, jede
sogar mit einer Eisfabrik versehen , mit gerämuigen , luftige,,,
kühlen Wohnungen , ans Stein erbaut . Wo kein Wasser er-
bohrt werden konnte , wird cs durch unterirdische Röhrenlei-
tuligcn vom nächsten Brunnen herangeleitet . Dort , wo
Wasser im Ucbcrftnß ist . wurde schon mit der Bebauung des
uächstgelegenen Landes begonnen nnd Bäume gcvflanzt . Jede
Etappe bat auch ihr vollständig eingerichtetes Krankeithaus,
und in der Hauptniederlassung , mitten in der Wüste , ungc-
fahr halbwegs zwischen der Grenze und dein Kanal , befindet
sich ein großes Lazarett . Dort wolnien schon Tausende . Die
verschiedensten Läden sind eröffnet , des Nachts strahlt das
elektrische Licht , an -h aibt es schon einen Kincmatoarapheu,
dieses unvermeidliche Produkt unserer moderne » Kultur.

Außer daß diese Arbeit die Kriegführung in der Wüste
erst eriisöglicht , hat sie auch eine » besonders großen wirtschaft¬
lichen Wert . Die . öde Wüste » gewordenen Gebiete werde»
wieder bewohnbar und produktiv gemacht . Von Jerusalem
über Hebron nach Becrseba . 76 Kilometer , steht die Bahn auch
dem gewöhnlichen Verkehr zur Verfügung . Der Heit deS
Landes ist au dieser Balm schon beträchtlich gestiegen . Van
Jerusalem nach El -Cbalil (Hebron ) war das Land noch dünn
bewohnt . Hebron selbst batte 18 000 Einwohner und war arg
zerfallen . Jetzt sind dort ein Hauvt -Etappenkommando,
Fabriken und Werkstätten . Für die Offiziere , Truppen und
Arbeiter ist ein ganz neues Stadtviertel entstanden : cs
herrscht dort eine Geschäftigkeit wie kaum in Hebrons besten
Tagen . Noch stärker ist diese Deräuderung in Becrseba , 48
Kilometer südwestlich van Hebron . Tort gab e? vor dem
Bahnban vier armselige Lehmhiitten , in welchen vier Bedusi
nenfamrlien lebten . Ans diesem Verfall ist der Ort wieder
auferstanden , nachdem durch eine Betriebsverwaltung Werk¬
stätten und Magazine für die Wüstenbahn und den Autover¬
kehr errichtet und bei dem gereinigte » und wicderhergestellten
Brunnen eine Art Gcnesungsort und ein Lagerplatz für durch¬
ziehende Truppen eingerichtet worden sind. Nach Photogra¬
phien muß es dort setzt sehr schön ausiehen und sehr gut aus¬
zuhalten sein . Dcr Wert des Landes in und um die Ruine »,
stadt steigt täglich , und auch weiter südlich, nach El -Awga , der
ersten Oase in der Wüste , wird der Boden schon wieder bebaut,
nachdem sich gezeigt hat . daß dort aenügend Baiser hervorzm
bringen ist und sich unter der jahrhundertealten Sandlagi
fruchtbarer Boden befindet.

Sa geht also gerade durch den schrecklichenVölkcrkamps
dieses vergessene und verlassene Eckeben der Erde bessere»
Tagen , ja wahrscheinlich dem Fortschritt und Wohlstand ent¬
gegen . _

Indiens Uriegsleifturigen.
London , 8. Sept . Reuter iiieldet : Ter Vizekönig van

Indien , Lord Cholmsford , erklärte bei der Eröffnung des Ge¬
setzgebenden Rates von Indien , die Beziehungen der indische»
Regierung zum Emir von Asghanistan seien sehr freundschaft¬
lich und die zu Persien seien niemals besser gewesen. Unter

rcichischcn Wusscrstraßcugcsetzes ist nichts bullende !, nur locnipc
Bauten sind in Angriff genoniineii ; davon beschäfügt uns nur die
Kanalisierung dcr böhmischen Mittelelbe , die von Melnik auftväriS
über Pardubitz nach Küniggrätz geführt werde » soll. Wichtig
ist .für iiiis a » ch «ine andere mit den: große » Wasscrsirnßengcsetz
allerdings nicht zusamiilciihängeudc Bauailsführmig : die Käuati-
sierung dcr Moldau von Prag bis Melnik und die Elbe von Melnik
abwärts bis Aussig . Die auf dieser Strecke aiisgeiüsirte » Schleusen
können größere Elbkähue aufnehmen und die Miudcsttiefc in den
Haltiiiigeii ist 2,1 Meter , so daß Schiss« von 1.8 Meter Tiefgang
dort stets verkehren können . Die Moldau liegt bcr Prag in ScchsW
-si 187 Meter , in Bndwcis auf -st 384 Meter . Ei » von Äudweis nach
Wien führender Schiffahrtökanal müßte aber in der Senke zivischen.
dem Böhmerwold und dem böhmisch-mährischen Hügelland die Höhe
bon -st 529 Meter überschreiten . Zwei Entwürfe für unmittelbar
bon Budlveis nach dcr Donau tu der Rabe bon Linz führende Kanäle
würden sogar Sckicitclhaltungcn mit den Höhen -st 700 Meter und
-st 760 Meter erfordern . Von den drei über Bndwcis führenden
Linien könnte nur die unmittelbar in dcr Nähe von Wien führende
in. Betracht kommen , weil sie die bei UKiicm niedrigste Lage der
Scheitclhaltung aufwcist und cs außerdem erwünscht ist, hei Wien
den Haupthafen der österreichischen Donau unmittelbar zu erreiche».
Auch die Linie Bndwcis —Wien muß indessen zurücktreten wegen der
großen zu überschreitenden Höhen und de,- Bmlschwiecsgkciteu . di«
die oberhalb Prag die Merkmale des GcbirgsstromcS annchmeudc
Moldau bieten würde . Vorteilhafter erweist sich sedcnfalls ein
Schiffahrtskanal , der die böhmische Miticlclbc bei Pardubitz verläßt,
über das böhnnsch-nrährischc Hügelland nach Prcrau führt und hier
in. den Donau -Odcr -Kanal einmündet . Ter 195 Kilometer lauge
Kanal Pardubih -Prerau würde eine Schcitetstrecke erhalten , die
nach einem älteren Entwürfe auf -st 417 'Meter , nach einem späteren,
von dem bekannten Wasscrbancr Professor Smreck ausgearbcitctc»
Entwurf aber auf -st 370 Meier liegen würde.

Die Elbc -Doimü -Verbindung mit Hilfe des Kanals Pardubitz -^
Prcrau fetzt allerdings die vorherige oder gleichzeitige Ausführung
des Donau -Odcr -Kanalö voraus , da ? kann indessen nicht als ci»
Nachteile betraebtet werden . Tic ins ciuzcliic gebe»,>?:: Bauentwürfe
für dcnTonau -Odcr -Kanal sind vollendet ; überdies bietet diescWaner-
itraßc von allen geplanten österreichischen Kanäle » die geringsten
technischen Schwierigkeiten , und vor ollen Dingen , dieier Kanal ist
wirtschaftlich an : besten lx:gr :lndet . weil er die bedeutenden nuihrisch-
schkesisch-sializischcn Kohlcnfeldcr erschließt , dir nach den Berrcki'
nnngen der Geologen eine ßiesamtausbcute von 27 Milliarden
Tonnen Kohlen in Aussicht stellen . Durch den Dmiau -Oder -K-rnal
wird den Kohlen ein neuer Absatzwcg nicht nur nach Wien , irmder»
»ach den gesamten Donauländern eröffnet und . Uw? sehr wichtig ist-
die Kohlenbefördcrung nach der unteren Donau wird den dort seßlk
sühldareu , die Entwicklung der Donouschisiatzrt cmpstndljch h«« tft»
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^SEmmen an der Nordwestkiistc herrsche seit den Fehl-
^äacn der religiösen VerleumdungskäMtzfo des Feindes voll-
^ndige Rrrhe. In Indien selbst seien die Truppen setzt ebenso
“LjI,  wie im Jahre 1014. Der Vizekonip kam sodann ans
,̂ lKrieg zu sprechen und sagte, daß Indien große Streit-

für den .Kriegsschauplatz in Frankreich geliefert und
Verhalten habe, und daß es auch Truppen nach Ostafrika,
typten . Mesopotaniien . Muscat und Aden geschickt habe.
£2>im habe außerdem auch Truppen an deil Grenzen zu
Erhalten und dort gewisse wichtige Operationen durchzu-
Mre». Die indische Armee sei für das Reich von großer De-
^̂ wmg gewesen. Die Rekrutierung habe vorzügliche Resul-
Mte ergeben. Die Zahl der seit Begiirn des Krieges ange-
^usterten Soldaten habe die Gesamtstärke der indischen
glrmee, wie sic am 1. August 1911 war . iibertroffcn . Auch der
zlusbau des militärischen Transvortwescus habe zu sebr
^teu Ergebnissen geführt . Es seien 16 neue Kadres gcbil-
L worden. Die neugeschaffcuc indische Marine habe ausge¬
zeichnete Arbeit verrichtet . 171 Schiffe seien für Transport-
Mtdc  gechartert und ausgerüstet worden und 78 Tampscr
«ld zahlreiche kleinere Schiffe seien für Mesopotamien ange-
faxrft worden. Indien könne auf seine loyale Unterstützung
« der Tat stolz sein. Der Vizekönig schloß: Wir müssen fort-
ighren, uns gegen Schlappen . Enttäuschungen und Verzöge¬
rungen. die in einem so ausgedehnten Kriege unvermeidlich
fab, mit Vertrauen zu wappnen und müssen uns auf die Ge-
wchtigkeit unsererSache verlassen, vertrauend , daß die schmerz¬
ten Opfer , die von uns allen gefordert werden, nicht um¬
sonst gebracht werden, und daß schließlich der Militarismus
Nid seine Uebcrgrisfc unterdrückt werden und unter den Völ¬
kern der Erde wiederum ein festbegründcter Friede herrschen
Mfl - _

Die„inneren" Ariegsziele.
Der .Arbeiters das Wochenblatt der süddeutschen katholischen

xrbeitervcreinc, wendet sich in seiner jüngsten Nummer (36) gegen
dm Zentrumsabgeordneten Dr . Jäger , der die Wortführer der
christlichen Gewerkschafter wegen ihrer Stellungnahme gegen die
süddeutschen Bethmann -Frondeure getadelt hatte . Mit zu diesen
Frondeuren gehört mindestens ein halbes Dutzend baherischer Zen-
trumsabgeordneter (Einhauser . Heim, Held, Pfleger , Scharnagl,
Schlittenbauer), ferner das Münchener Zentrumsblatt „Baherischer
Kurier", der .im „Arbeiter " beschuldigt wird, „im Gegensatz zu den
gehegten Erwartungen nunmehr auch der „Rheinisch-Westfälischen
Zeitung" nachzuschreiben", die jetzt unverdrossen die Keule gegen
Bethmann Hollweg schwinge. Bei der christlichen Arbeiterschaft sei
die Anschauung entstanden , daß es sich bei dem Tun der Stören-
hiede „mehr um Scheinmanöver  handelt , hinter denen d i e
politische Reaktion  sich sammelt." Für den, der sehen
wolle, liege es angesichts der Vergangenheit so vieler jener KriegS-
zielerörterer klar zutage, daß ihre anscheinenden Nebenzwecke ihre
.inneren eigentlichen Motive " seien: „Darin beruht aber auch das
Erbitternde in diesem Kampfe, daß gewisse Leute gerade in dem
ernsten Augenblick, in dem unser deutsches Vaterland steht, unter
der Decke ibre politischen Geschäfte zu machen suchen."

Gerade Dr . Jäger , der die christlich-nationalen Arbeiter in
diesem Punkte zu beschwichtigen sucht, weise in einem vor 23 Jahren
heransgegebenen Buche („Die französische Revolution und die
soziale Bewegung") schlagend nach: „wie Einschränkung und Aus¬
übung politischer Volksrechte, Besitzlosigkeit und Elend der Massen,
Snsruhr und Empörung im Gefolge hatten . Er selbst beklagt, daß
,nht alle hierzu berufenen Kräfte jener Zeit der politischen Re¬
aktion und den Vorrechten einzelner entgegengetreten sind, um
llebles zu verhindern , und sagt: „Jede Kulturnation hat das unver-
jährbcrre Recht auf Teilnahme an ihrer Regierung , Verwaltung,
Finanzwirtschaft und Gesetzgebung, eine Teilnahme , die selbst für
die stärkste Regierung auf die Dauer unentbehrlich ist."

Das sei, so schließt der „Arbeiter ", „die Forderung der christlich-
nationalen Arbeiterschaft in der Gegenwart "; sie verlange lediglich
die Gleichberechtigung mit den übrigen Gliedern der Nation.

Schwer ist's gewiß nicht, zu erkennen, welche Ziele die Scharf¬
macher gegen Bethmann sich stellen. Daß die christlichen Arbeiter
erkennen, um was es sich handelt , ist also gerade kein Zeichen tief¬
gründiger Einsicht, immerhin zeugt es von gesundem politischen
Urteil.

Die neue Reichstagsfesfion.
Die „Kölnische Zeitung " schreibt zu der bevorstehenden Tagung

des Reichstags : „Die Verschiebung um zwei Tage über den Vcr-
tagungstcrmin vom 26. September ist durch eine in diesen Scp-
tembertagen tu Wien stattfindendc Konferenz deutscher und öfter,
reichischcr Abgeordneter veranlaßt . Dem Reichstag wird eine
Denkschrift über die wirtschaftlichen und sozialpolitischen Maß¬
nahmen des Reichsawtr des Innern vorgelegt werden, ferner ein
Gesetzentwurf zur Verlängerung der Legislaturperiode . Ans der
Tagesordnung der ersten Sitzung werden Berichte der PctitionS-
kommission und der Kommission für Handel und Gewerbe stehen.
Es ist zu erwarten , daß der Reichskanzler an einem der ersten
Lage eine die politische Lage behandelnde größere Rede halten
wird, an die sich eine Besprechung der Fraktionsführcc anknüpfen
wird. Die Denkschrift wird an die Koimnissio» für den Rcichs-
haushalt überwiesen und dort beraten werden. Die Beratung in
der Kon,Mission für de» ReichshauSholt wird sich mit der auswär¬
tigen Politik in Verbindung mit der Kriegslage befassen. Es ist
anzunehmen , daß an diesen Beratungen der Reichskanzler teil-
nehmen wird. Außer den wirtschaftlichen und sozialen Fragen
wird sich die Kommission mit Zensur - und Belagerungszustand , mit
militärischen Fragen und mit der Lage der deutschen Kriegsgefan¬
genen befassen. Die Tagung wird voraussichtlich spätestens am 13.
Oktober ihr Ende erreichen/ _̂ _

partelmeinung uni»llrlegrzielbeftimmung.
In der Nummer vom 29. August gaben wir den Hauptinhalt

eines „Vorwärts "-Arttkels wieder, der sich gegen die Art wendete,
wie Heilmann (Chemnitz) in der „Glocke" die Auffassungen der ver¬
schiedenen Parteirichtungen über Kriege und Kriegsziele formuliert
hatte ; einige Glossen machten wir dazu. Heilmann erwidert dem
„Vorwärts " in der Chemnitzer „Volksstimme":

Die Liebknechtgruppehat die Schwächung der deutschen Wehr¬
macht ausdrücklich als Ziel ihres Treibens zugegeben Einer
ihrer bedeutendsten Köpfe hat in der ausführlichsten ihrer Pro-
grammschristen „Die Krise der Sozialdemokratie von Jumus,
Verlagsdruckerei Union -Zürich auf Seite 59 bi§ 64 ausernander-
gcscht, der Zarismus sei für Europa ungefährlich geworden weU
er die Revolution im Leibe habe; m Deutschland aber Herr;che
das preußische Junkertum , die preußisch- junkerliche Reaktion ,e,
die schlimmste Europas , ihre Zertrümmerung das oberste Ziel
jedes ehrlichen Sozialdemokraten . Auf Seite 47 ln-. .^ der ge¬
nannten Schrift wird die Vernichtung der Türke, und Oesterreich
Ungarns gefordert . „Die Liquidierung Oesterreich-Ungarns istz
historisch nur die Fortsetzung des Zerfalle - der Türkei und m,t
ihm ein Erfordernis des geschichtlichen Entwicklungsprozesses
Die Erreichung dieser Ziele , d,e doch wohl eine NiÄerlage
Deutschlands und seiner Verbündeten unleugbar cinschlicßen. ler¬
scheinen ihren Anhängern so wichtig, dag sic selbst ein Eindringen
der Feinde ins deutsche Land dafür birmchmen wollen. ^ c
Liebknechtgruppe will allerdings die deutsche Niederlage nicht als
Selbstzweck, sondern als Mittel zur Entfesselung der deut,chc
Revolution und zur Diktatur des Proletariats aber eben dazu
will sie auch die dcuts-ye Niederlage. Nur Unwissenheit oder
Mangel an Mut kann das bestreiten.

Den deutschen Sieg , dabei bleibt Heilmann , Wunsche die Mehr¬
heit : „Den Kriegswillen , das heißt den Angrisfswillen der Feinde
zu brechen und Deutschland in seinem bisherigen Umfang und seiner
wirtschaftlichen Entunckltmgsfrethest zu -sichern, ist nach Ueberzeu-
gung der Mehrheit nur durch den militärischen Sieg erreichbar, der
unseren Feinden die Lust an Beraubung oder Knechtung Deut,h-
landS austreibt , ist das deutsche sozialdemokratische Kmegsziel.
Die Frage , ob Gebietserweiterungen wünschenswert seien, lehnt
Heilmann als müßig ab. Wörtlich: „

Ob ich gern Millionär würde, ist eine ziemlich belanglose
Ueberlcaung, »nenn ich ums Brot für den nächst« . Tag kampsen
muß Der „Vorwärts " fordert unbedingte Festlegung auf den
Kampfruf : Keine Annexionen ! Das lehnen wir ab, weil es
unsinnig ist, weil ein Vien sch mit fünf gesunden Sinnen sich
schämen müßte, etwas so vollkommen Unmögliches niederzu-
schreiben. Wir haben nicht die Absicht, den Krieg fortzusetzen, bis
wir Tiingtau wieder erobert haben. Findet man sich aber :m,t
solchen Verlusten ab. dann darf man , soll die Rechnung glatt auf-
nelicn und Deutschland unbeschädigt aus dem Kriege kommen,
auch nicht unbedingt absehnen, sich dafür anderwärts cntschadlgen
z,l lassen. Für die Erhaltung der ,indeschadigten deutschen Stcl-
liing in der Welt kämpft das deutsche Heer und die deutsche So¬
zialdemokratie nach den Erklärungen der Fraktion und des Parte,-
ausschufles wie nach dem Sinn ihres Programms " nd ihrer
Parteitagsbeschlüssc. Was der einzelne sich an neuen Gebieten
wünscht, das mag er unsertwegen sich im stillen Kämmerlein auf

der Landkarte aufmalen ; als Sozialdemokrat ist er verpflichtet,
mit aller Kraft dafür zu wirken, daß der Krieg nicht um irgend
welcher Neuerwerbungen Wille», von Dciitschlnnd ans auch nur
um einen Tag unnütz verlängert wird. Eine solche Gefahr bat
freilich bisher während dieses Krieges ernsthaft noch nicht ><-
standen.

Man wird finden, daß dieses wesentlich anders timgt als
Harnischs KriegSziel-Formuliernng.

politische Utile Dänemarks.
Kopenhagen, 8. Scpt . Meldung des Ritzauschen Bureaus.

Da keine anderen Parteien sich dein Vorschläge der konservati¬
ven Volkspartei angeschlossen haben, wurden heute abend die
Verhandlungen über die Bildung eines Koalitionsministe¬
riums abgebrochen. Die nächste Falkethingsitzung findet
Dienstag statt , um die dritte Lesung des neuen Versaisnngs-
gcsctzes vorzunehmen.

Danach sieht es aus , als weide die Linke die Auslosung
der Volksvertretung erzwingen; eine ernste Gesät,rdung der
Neutralitätspolitik des Landes wird die Folge sein.

amerikanische Lisenbahiler-ttonslikte.
Ncuyark, 7. Scpt . Reuter meldet: Trotz deS Streiks laufen die

Stadtbahnen wie gewöhnlich. Die Gesellschaften erklären , daß
rund 2000 Mann im Ausstande sind, die Streikführcr dagegen
sagen, daß cs 9600 seien.

Amsicr -»a«n, 8. Scpt . (M . B.) Nach einem hiesigen Blatte
wird der „Times " aus Neuhork gemeldet, daß die Atchison, Topcka
und Santa Fö Eisenbahngesellschafterklärt habe, daß sie das Gesetz
über den Achtstundentag erst befolgen werde, wenn der Oberst?
Gerichtshof eine Entscheidung darüber gefällt haben werde. Die
Gesellschaft erklärt , daß durch das Gesetz die Löhne um 25 Prozent
erhöht würden und daß diese Löhne die höchsten seien, die an Eisen¬
bahnangestellte gezahlt würden . Die Atchisonbahn ist die erste, die
formell Widerstand gegen das neue Gesetz ankündigt.

Krieg und Zugendorganisation in Oesterreich.
Der Vorstand des Perbandes der jugendlichen Arbeiter Oester¬

reichs veröffentlicht soeben einen eingehenden Bericht über d,e letzten
drei Jahre des Verbandes. Hiernach betrug die Mitgliedeczahl m,
Dezember 1014 16 196, sie sank bis Ende 1915 aus 8509, trotzdem
in den ersten beiden Krisgsjahren über 10 200 Neubeitritte zu #cr,
zeichnen waren . Die Zahl der Vcrbandsgruppcn betragt 184 gegen
351 im Jahre 1913. Das Alter der Mitglieder war bei 32 Prozent
14—16 Jahre , bei 37 Prozent 17—18 Jahre , bei 21 Prozent 19 bis
21 Jahre , bei 7 Prozent über 21 Jahre und bei 3 Prozent unbc -
kannt Bis Ende 1915 sind 2799 Mitglieder eingczogcn worden,
von denen 139 als gefallen, 174 als gefangen gemeldet -wurden.
Die innere Verbandstätigkcit ist in der Werbearbeit sehr lebhaft.

vermischte Ariegsnachrichten.
Die preußischen  O l»c r p r ä s id  c >, t c n sind im Mini¬

sterium deö Innern in Berlin zu Beratungen mit der preußischen
Regierung zusammcngetreten. Dem Vernehmen nach handelt es
äch um die Erörterung von Ernährungsfragen.

Der Fuhrherr Wilhelm Silber  in Berlin , Besitzer einer An¬
zahl Pferdedroschken und Automobile, kaufte und speicherte ,n den
letzten sechs Monaten eine große Menge von G u m m i schlauche»»
und Gummi sacken auf, ohne der Behörde Anzeige zu machen. Er
wurde wegen Verletzung der Bundesratsverordnung vom 15. Jul,
1815 betreffend den Verkehr mit Gummi zu 2000 Mark Geldstrafe
eventuell für je 10 Mark ein Tag Gefängnis verurteilt.

In dem Hafenort Hüll  an der Ostküstc Englands , st die Pest
durch Schiffe eingeschlcppt worden. Scharfe Quarniitäiicbestnnmini-
gcn wurden erlassen.

Ms öer Partei.
Stettin.

Der Parteivcrein Stettin nahm in einer stark besuchten Ver¬
sammlung am 6. September zu den Parteidissercnzen Stellung.
An dieser nab », auch der Vertreter des Wahlkreises in, Reichstage
Genosse Pogthcrr teil. Er ncrtrctt seinen bekannten Standpunkt
der Arbeitsgemeinschaft; ihm schlossen sich nocb zwei weitere Redner
an, tvährcnd fünf Redner den Standpunkt der Fraktionsuiehrlmit
vertraten . Die große Mehrheit der Versammlung billigte den Stand-
punkt der Frakttonsmehrhcst. Genosse Herbert wurde als Delegier¬
ter zur Reich-Konferenz gewählt. _ _ _

den Mangel an Talftochtcn lieben. Es würde sehr schwierig ,ein,
die Ausführung des von Prag über Budwcis^nach Wien führenden
Moldau-Donau -Kanals im Kampf mit den aus den Bau des Donau-
Oder-Kanals gerichteten Absichten durchzusetzen, und es ist angesichts
der wirtschaftlichen Lage Oesterreichs auch nicht anzunehmen, daß
beide Plane in absehbarer Zeit zur Ausführung gelangen konnten.
Anders liegt die Sache mit dem Kanal von Pardubitz nach Preram,
dessen Ausführung ebenso wie des nach der Weichsel und dem
Dnjestr führenden Kanals dem Donau -Oder-Kanal Verkehr zu-
führen und dadurch seine Wirtschaftlichkeit heben wurde. ^ „Alle
Moesührten Tatsachen drängen dahin, die angestrebtc « chistahrts-
derbindung zwischen der Elbe und der Donau dadurch zu schaffen,
daß die böhmische Mittelelbc durch einen von Pardubitz nach Prerau
führenden Kanal einen Anschluß an den Donau -Oder -Kanal erhalt .'

Dann trug der Redner Berechnungen vor über die Verbesserung
des Fahrwassers der Elbe und über die Frachtkostci, auf dem ganzen
Wege nach dem Balkan. Das Ergebnis , dieser Berechnungen , e,,
daß eine Tonne Getreide von einem mittleren Orte Rumäniens
nach Hamburg befördert werden kann: auf dem Seewege über Con-
stmitza je nach der wechselnden Höhe der Seefrachten zu 14—W Mark,
aus dem Binnenschrfsahrtswege über die Donau, die Verbmdungs-
kanäle und die Elbe für 48 Mark und auf dem Eisenbahnwege für
75 Mark. Nimmt man eine mittlere Seefracht an , so stellen sich die
Kosten der Beförderung

zur Ser auf dem DinnensLiffahrtswege und auf der Eisenbahn
wie 13 - *8 - ™

«der wie 3 : 8 12'/,
Es geht hieraus erstens hervor, daß der zu schaffende, Binnenschrff-
ßihrtsweg nicht die geringste Aussicht hat, in den Beziehungen zwi¬
lchen.Hamburg und Rumänien an die Stelle des Seewegs zu treten,
kß also die mehrfach a- sgesprochene Annahme, der Clbe-Donan-
Vcg werde eine neue leistungsfähige Verbindung zwischen der Nord¬
see und dem Schwarzen Meer ^ crffcn, nur ein Traumgebilde ist,
dem nicht? in der Wirklichkeit entspricht. Es geht aus den ge¬
wonnenen Zahlen aber weiter hervor, daß der zu schaffende durch¬
gehend- Elbe-'̂ onau-Weg dem Eiienbahnwcge weit überlegen ist.
Er wird für den Verkehr zwischen vielen Orten an der mchr als
8000 Kilometer langen Wasserstraße sehr segensreich wirken und
Nvar um so mehr, als die Donausrachtsätze, die bislang noch un¬
verhältnismäßig doch gewesen sind, infolge des wachsenden Verkehrs,
namentlich auch der Zunahme der Talsrachkcn, zweifellos noch herab-
geyen werden.

Die Versammlung nahm einstimmig folgende, bereits mitgcteiltc
Entschließung an : „Da die Kanalisierung der bohmi,chcn Mittel-
Abĉ von Melnir bis Königgrätz sich in der Ausführung liefindet
und da zu erwarten ist, daß der für die wirtschaftliche Eniwlckluug
Oesterreî llngarms so überaus wichtiae Bau des Donau-Oder;

Kanals nach wiedcrhergestclltem Frieden alsbald in Angriff ge-
TtoTitntert ivirch, wird bic zur weiteren (£ntVDtauuiß des vilbĉ tatKilv
und der Elbcschiff<ihrt dringend erwünschte schiffbare Verbindung
zwischen der Elbe und der Donau am besten durch Verstellung
eines bei Pardubitz von der böhmischen Mittelelbc abzwcigcnden
und sich bei Preran dem Donau -Oder-Kanal anschließenden Schiff-
fahrtskanals erreicht werden. Da ferner das nach den vorliegenden
Plänen verbesserte Fahrwasser der deutschen Elbe den für den Ver¬
kehr von Schissen bis zu 1000 Tonnen Tragfähigkeit auszubauenden
Kanälen gleichwertig sein wird, beschließt der Verein sowohl die
in Aussicht genommciic Bcrbcsserung des Fahrwassers der Elbe
als auch die Arbeiten zur Ausführung eines von Pardubitz nach
Prorau führenden SchiffahrtskanalS mit allen Kräften zu fordern.

Es war einmal . . .
Eine seine Geschickte, ein gereimtes Märchen, erzählt in einem

böhmischen Parteiblatt der Soldat Fritz St ., zurzeit in Rußland.
Unseren Lesern wird sie gewiß schmecken:

Großmutter hat eine Geschichte erzählt!
Es war einmal Frieden im Land,
Da hat man keine Brot - und Buttcrmarken gekannt.
Und Wurst konntest du haben, so viel du wolltest,
Und Fleisch, ohn' daß du mit dem Fleischer dich schöltest.
Feinste Tafelbutter 1 Krone 40 das Pfund,
Auch Leckerbissen gab es noch für den Mund.
Da sprachen die Kinder : O, die Geschichte war fein,
Erzähl ' uns noch eine, lieb' Großmütterlein.

Sücher unö Schriften.
Vom Reichsvcrcinsgesetz hat der Verlag Frapz Dahlen, Ber

lin V?  9 , eine neue Textausgabe herausgebracht mit Kommentar
von dem durch seine Mitwirkung an der Beilegung ^ von Lohn-
konsliktcn- bekannt gewordenen Berliner Magiftratsrat v. Sckstilz.
Die Ausgabe (broschiert 1.30 Mark) ist wertvoll und war notwendig
durch die Acnderung der Gesetzgebung, die Gewerkichaften usw.
heftest von den für politische Vereine geltenden Vorichrisien

„Arbeiter-Jugend ". Die soeben er,cknencne Nr . 19 des gchten
Jahrgangs hat u . a . folgenden Inhalt : T :c militari,chen Cr-
ziehungZerlasse. — Tic Entwicklung der Nahrung Von .Ham Marck-
wald . - Eine Heldin. Erzählung von « epp Oerter . (« chluß.) -
Ludwig Richter als Graphiker. Von Elpriede « châ r . (Mit Ab-
hildungen .s— Schöne Fremde , ©e&icöt von Joseph v. Eichendorst. -
Von Wundern, Tieren und stillen Gedanke»!. Von Carl ^->e,e. .
Aus der Jugendbewegung. — Die Gegner an der Arbeit.

GalemAleikumI
(HohlrnundstücW^G cüem Golö ■
(öoldmundstück) S

Ajgruretten.
Willkommenste Liebesgabe!
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Wegen des bevorstehenden Umzugs veranstalten hm bis 30 . September einen

eines gießen Mies unseres Lugm
Zu beüeutenö heeabgesehtenPreisen

teils auch zu Weihnachts-Geschenken geeignet "MW

Räumungs-Verkauf
und offerieren aus unserem großen Lager folgende Schriften , Broschüren und Werke , solveit der Vorrat reicht.
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»attunt Belehrung.
Wilhelm -Busch-Album. Sammlung lustiger Bildergeschich¬

ten mit etwa 450 Bildern und farbigem Selbstporträt
von Wilhelm Busch. Ein köstliches Buch für alt und jung.
Nur Originalarbeiten des Meisters und eine prachtvolle
Monographie über Wilhelm Busch. Groß-Ouart -Format,
fein ausgestattet und gebunden. Statt Mk. 5.—, Mk. 2.75.

Wilhclm -Busch-Album für unsere Jugend. Lustige Ge¬
schichten mit Bildern , in gutem Einband. Statt Mk. 2.—.
Mk . 1.—.

1. Boccaccio:
Statt Mk. 3.—,

Dekameron oder die 100 Erzählungen,
geb. Mk. 1.25, drosch. Mk. —.05.

Die grüne Bibliothek . Romane beliebter Schriftsteller, wie
Holländer ., Heijermans , Gorki , Tolstoi,
Sienkiewicz . Oh net , Perfall , Kretzer  u . a.
Jeder Band ein vollständiger Roman etwa 2—100 Seiten,
schön gebunden . Statt Mk. 2.— Mk. —.60.

H. Sienkiewicz:  Romane und Erzählungen: Die
Dritte , Am hellen Oicftabc, Nms liebe Brot, Durch die
Steppen , Kampf der Stiere , Janko, der Musikant, Bartek
der Sieger , Komödie der Irrungen , Hansa, Tatarische
Gefangenschaft . Jeder Band statt Mk. 1.—’ Mk. —.40,
alle 10 Bände zusammen Mk. 3.50.

M. Ärtzybaschcw:  Arbeiter Schcwyrjew und andere
Novellen . 227 Seiten . Statt Mk. 8.—, Mk. —.50.

M. Artzybaschew:  Erinnerungen eines alten Staats¬
anwalts und andere Erzählungen . 167 Seiten . S 'att
Mk . 3.—, Mk. —.50.

H. Daiber:  Was ist Wahrheit ? Tagebuchblätter eines
Mönches auf Ponape . Statt Mk. 2.40, Mk. —.40.

Charles Dickens:  David Copperfield, Roman, 2 Bdc..
6—700 Seiten , geb. Statt Mk. 6.—, Mk. 1.50.

Charles Dickens:  Londoner Skizzen. 700 Seiten,
gebunden . Statt Mk. 3.— Mk. —.75.

Charles Dickens:  Leben und Abenteuer des Oliver
Twist . Roman . 670 Seiten , illustriert . Statt Mk 3 50
geb . Mk. 1.50, drosch. Mk. —.75.

Charles Dickens:  Zwei Städte. 2 Bände, je 192
Seiten , in elcg. Leinenband . Statt Mk. 3.—, Mk. 0.80.

A. Dumas:  Der Graf von Monte Christo. 800 Seiten.
Statt Mk. 3.- , Mk. 1.—.

Dumas:  Der Herr der Welt. Fortsetzung von Der Graf
von Monte Christo . 4 Bände je 192 Seiten , in 2 elcg.
Oeinenbänden . Statt Mk. 6.—, Mk. 1.50.

Eugöne Sue:  Die Geheimnisse von Paris . 6 Bände
je 192 Seiten in 3 eleg. Leinenbänden. Statt Mk 7.50
Mk . 2.30.

F. A. Beyerlein:  Jena oder Sedan. Roman in zwei
Bänden . 1128 Seiten . Statt Mk. 3.—, Mk. —.80.

W. Blos:  Die Geächteten. Sozialpolitischer Roman aus
der Zeit des Sozialistengesetzes. Statt Mk. 2.—, geb
Mk. —.75, drosch. Mk. —.40.

P . und D. M a r g u e r i t t e: Die Kommune. Roman mit
Einleitung von H. W e n d e l. 419 Seiten . Statt Mk 5—
geb. Mk. —.75, drosch. Mk. —.50.

P . Kropotkin:  Die französischeRevolution 1789—1793.
2 Bände in einem Leinenband, 560 Seiten , gebunden
Statt Mk. 6.—, Mk. 2.50.

Hedwig Soti:  Beichte einer Gefallenen. Statt
Mk . 3.—, Mk. —.90.

H. Heijermans:  Interieurs . 6 Novellen. 318 Seiten.
Statt Mk. 2.80, Mk. —.85. — AuSgrwählte Falkland-
Skizzen . 2 Leinenbände je 300 Seiten . Statt Mk. 2.80,
je Mk. —.85, 3 Bände zusammen Mk. 2.40.

Colonus:  So sind sie! Roman aus dem katholischen
Klerus . Mk. —.50.

28. A. Paap:  Der Kaplan von Liestermonde. Roman aus
dem Priesterlcben . Statt Mk. 4.—, Mk. —.75.

P . de Ayala:  A . M. D. G., Jesuiten -Roman. Statt
Mk . 4.—, Mk. —.75.

A. Kuprin:  Die Gruft . Erzählung. 248 Seiten . Statt
Mk . 3.—, Mk. —.60.

ßuy de Maupassant:  Der schöne Georg (Belamis.
Statt Mk. 3.—, geb. Mk. 1.50.

suy de Maupassant:  Meisternovellen . 3 Bände in
einem Buch. Statt Mk. 3.—, Mk. —75.

Cl - Fairere : Das Geheimnis der Lebenden.
Statt Mk. 2.60, Mk. —.60.

Roman.

Cl . Farröre:  Der Mann , der einen Mord beging.
Roman . Statt Mk. 4.50, geb. Mk. 1.—, drosch. Mk. —.75.

M. Kretzer:  Ausgcwählte Romane. 3 Leinenbände zu¬
sammen statt Mk. 7.50, Mk. 2.25.

Dante Alighieri:  Die Göttliche Komödie. Mit Bil¬
dern von Gustav Dore . 643 Seiten , eleganter Einband.
Nur Mk. 2.50.

Anatole France:  Die Götter dürsten. Ein Revolu-
tionS -Roman . Statt Mk. 5.—, geb. Mk. 2.50, drosch.
Mk. 1.80.

Roman. 332 Seiten . StattI . Pous:  Eori , der Rebell.
Mk. 3.—, Mk. —.60.
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Brief. Statt Mk. —.30,

lustige Er-und andere
Mt . —.15.
und andere Erzählungen.

W . I e n s e n : Im Zwing und Bann . Roman aus der Zeit
der Bauernkriege . 437 Seiten . Statt Mk. 5.—, geb.
Mk. 1.50, drosch. Mk. —.80.

U. Rauscher:  Richard Dankwards Weltgericht. Roman.
Statt Mk. 4.—, Nik. 1.—.

U. Sinclar:  Metropolis . Ein Wcltstadtroman. 400
Seiten . Statt Mk. 4.50, Mk. —.90.

A. Werbitzkaja:  Manja . Romann. 504 Seiten . Statt
Mk. 5.—, Mk. 1.—.

St . -Zerornski:  Die Geschichte einer Sünde . Roman.
Statt Mk. 7.50, gcv. Mk. 2.—, drosch. Mk. 1.20.

Die großen Russen : Puschkin, Lermontow, Gogol, Tolstoi,
Turgenjew , Dostojcwskij , Tschechow. Eine Auswahl aus
ihren Werken in neuer Uebersetzung mit Einleitungen
und Porträts von Alexander Eliasbcrg . 212 Seiten.
Statt Mk. 3.—, Mk. —.75.

K. E t t l i n g c r : Das Paar und andere Humorcstcn. Statt
geb. Mk. — 50, Mk. - .30.

G . Bussc - Palma:  Erste Liebe und andere Erzäh-
( lnngcn . Statt geb. Mk. .—.50. Mk. —.30.
L . Andreas - Salome:  Im Zwischcnland. Statt

Mk. —.30, Mk. —.15, geb. Mk. —.30.
R . Kipling:  Soldatenklccblatt . Erzählungen . Statt

Mk. —.30, Mk. —.15. geb. Mk. —.30.
I . K. I e r o m e : Henrys Beobachtungen. Statt Mk. —.30,

Mk. — 15, geb. Mk. —.30.
E . A. Poe:  Der entwendete

Mk. —.15.
P . Schüler:  Der Nasenbär

zählungcn . Statt Mk. —.30,
H . F . Urban:  Kavenmüller

Statt Mk. —.30, Mk. —.15.
F . v. Stenglin:  Märkisches Rokoko. Erzählung aus

Alt -Oranienburg . Statt Mk. —.30. Mk. —.15.
B . M ö r n e r : Jnshallah . Aufzeichnungen aus der Türkei.

Statt Mk. 5.—. geb. Mk. 1.25, brasch. Mk. —.75.
No rd e n s k iö ld : Wälder . Streiszüge in Südamerika.

Statt Mk. 4.50, geb. Mk. 1.25, brosch. Mk. —.75.
Hermann Gorter:  Mai . Ein Gedicht. Aus dem Hol¬

ländischen übersetzt. 197 Seiten . Statt Mk. 4.50, geb.
Mk. —.60, brosch. Mk. —.49.

Hermann Gorter:  Ein kleines Heldengedicht. Ueber¬
setzung aus , dem Holländischen mit vier Reproduktionen
nach Wandgemälden von Roland Holst. 93 Seiten.
Statt Mk. 2.50, geb. Alk. —.50, brosch. Mk. —.25.

Bücher der Lese . H. Bötticher:  Was einSchifss-
jungen -Tagcbuch erzählt . — G . Etzel : Aus Jurte und
Kraal . Geschichten der Eingeborenen aus Asien und
Afrika. — T h. Etzel : Luftabenteucr. — C. Haupt¬
mann:  Der Landstreicher und andere Erzählungen . —
D . Hol selb:  Die Frauen der Familie Nebelsiek. Ro¬
man . — Der tolle Invalide und andere wunderliche Ge¬
schichten von alten Soldaten . — Tic Lebensbeschreibung
des Ritters Götz von Bcrlichingcn mit der eisernen Hand.
— Klassische Berbrechcrgcschichten. — Neue nordische No¬
vellen. — Ad . Pichler:  Der Galgenpater und anderes.
Geschichten aus Tirol . — Heinr . v. Rcder:  Gedichte.
— Ingenieur Dr . Colin Roß:  Im Banne des Eisend.
— W. Schmidtbonn:  Das Glücksschiff. — Geschichten
vom Rhein . — O. Wöhrle:  Der Baldamus und
seine Streiche — Jeder Band brosch. statt Mk. 1.—,
Mk. —.50, geb. statt Mk. 1.50, Mk. —.75. 3 gebundene
Bände zusammen Mk.. 2.—.

KleineBibliothekLangen . H. Bang:  Fräulein
Caja . — H. D rach mann:  In Sturm und Stille.
Scegeschichten. — A. France:  Revolutionsgeschichten.

H. Mann:  Das Wunderbare und andere Novellen.
I . Wasserrnann:  Tie Schaffnerin. Die Mäch¬

tigen. — Dr . Ow lg la ß : Der saure Apfel, Simplicissi-
mus -Gedichte. — Jeder Band statt Mk. I.—, Mk. —.35,
3 Bände zusammen Mk. —.95, 6 Bände Mk. 1.80.

Die drei lustigen Bücher . 1. O. I . Bierbaum:
Hans Wurst und andere Grotesken. — 2. Ed. Pötzel:
Der liebe Augustin und andere heitere Bilder aus Wien.
— 3. H .Zschokke:  Kriegerische Abenteuer. Zwei
Humoresken . — Statt Mk. 4.50, zusammen Mk. 2.—,
einzeln jeder Band statt Mk. 1.80, Mk. —.75.

WestermannS Illustrierte deutsche Monatshefte . Mit
Kunstblättern hervorragender Künstler. Aeltere Jahr¬
gänge in je einem Band mit etwa je 800 Seiten , sta"
Mk. 18.—. Mk. 1.25.

Fritz Reuter:  1U mine Stromtid . Hochdeutsche Aus¬
gabe. 694 Seiten . Nur Mk. —.50.

Adelheid Popp:  Ingendgeschichte einer Arbeiterin.
Statt Mk. 1.—, nur Mk. —.40.

D . Biers deck:  Erlebnisse eines Hamburger Dienst¬
mädchens. Statt Mk. 1.—, nur Mk. —.40.

Erinnerungen eines Waisenknaben . Vorwort von Prof.
Forcl . Statt Mk. 1.—, nur Mk. —.40.

Aus der Tiefe ! Herausgegeben von Ad. L e v e n st e i n.
Beiträge zur Seelenanalyse mademer Arbeiter . Statt
Mk. 1.—, nur Mk. —.10, geb. Mk. —.70.

^>d̂ ußerdem sind noch eine graste Anzahl anderer guter Bücher (Rcmittendcn und Antiquariat ) am Lager, die wirVI gleichfallsz» bedeutend herabgesetzte« Preise« verkaufen. Auch eine große Auswahl gerahmter und««gerahmter
•v-'V Bilder empfehlen wir zum Ankauf. — Da diese Artikel zu den Ausnahmepreisen später nicht mehr zu haben sind und

der Verkauf auch nur so lange dauert, wie der Borrat reicht, so bitten wir Bestellungen sogleich aufzugebe». —
Bei Bestellungen aus dem Felde erbitten wir vorherige Einsendung des Betrages , da Nachnahmesendungen unzulässig sind.
Bei größeren Sachen sind 10 bezw. 20 Pfg . Porto beizufügen. — AÜe anderen Bestellungen werden, wenn nicht Barzahlung
erfolgt , unter Nachnahme gesandt, aw Sämtliche Zeitungsträger und Kolporteure « chmen Bestellungen au.

(Polytechnische Gesellschaft).
Sparkasse Krsparnngsanstalt
gegründet 1822. gegründet 1826.

Tägliche Verzinsung z. Zt. 3 '/z%.
Sparkasse : Einlagen im Mindestbetrage von 1.— Mk.
Ersparungs - Anstalt (Wochenkasse) bietet Gelegenheit zu

regelmäßigen, wöchentlichen Einlagen vonV, Mk.bis 20.—M
welche in den Wohnungen der Sparenden erhoben werden.
Neheneinlagen sind zulässig.

Annahme derSparnrarker »der FrankfurterPfennig-
Sparanstalt . — Abgabe von Haus -Sparbüchsen.
Aufbewahrung der Einlegebücher , auch zwecks
Ausführung von Aufträgen zur bargeldlose«
Neberwcisung von Steuern , Mieten , Zinsen usv.

Expeditionszeit für Sparkasse und Ersparungz-
anstalt : bei der Hauptstelle Neue Mainzer
Straße 49 an allen Werktagen von 8 Uhr vor¬
mittags bis 121/s Uhr und von 8 bis J»
nachmittags , Samstags bis 8 Uhr abends.

Unsere Nebenstelle » : Battonnstraße9 (Battonnhos),
Wallstraße 5, Eckenheimer Landstraße 47 , Berger Straße
194 , Adalbcrtstraße 7 , Mainzer Landstraße 230 bleiben
bis auf Weiteres noch geschloffen.

Der Vorstand.01122

^Korreklê leidsom^
, 'Augengläser'  ,
Stabile .Kneifer •Druckfreie Brillen,

FürJede Ges/chtsform nach Maß<SrMesi(hySiroIiIf'm
Kaisens fr 17. Hoflieferant . Frankfurt%

Gewerkschaftshaus
Am Schwimmbad 8/10, Stoltzestr. 13/15

hält sich Freunden und Gönnern bestens empfohlen.

Guter lilirgerl.Mittagstisch, reiclihaltige Frühstücks-u.Abendkarte
Kaffee und Kaffeegebäck . 02101

=-=—=- Angenehme Aufenthaltsräume — Billard . —-
5>ie amtliche Verlustliste liest aus . -* 1

P
!,

Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Mit-
I teilung , dass unser innigstgeliebter Sohn, Bruder , Schwager
und Neffe

Karl Röhrscheidt
Inji

Tot

dtu

| als Opfer des Weltkrieges gefallen ist.
Frankfurt a.M.-West, Amorbach, im September 1916.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie1. Röhrscheidt

I 144t Familie L. Kullmann.
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Von unseren Mitarbeitern erlitten den Heldentod
für das Vaterland

Karl Kieser
Ersatz-Reservist im Res.-Inf.-Regt. Nr. 87

Andreas Matthäus
Wehrmann im Res.-Inf.-Regt. Nr. 222.

Wir bedauern den Verlust dieser langjährigen
Mitarbeiter und werden ihnen ein ehrendes An¬
denken bewahren.

1460

Frankfurt  a . M., den 9. September 1916.

Schriftgiesserei D. Stempel
Aktien -Gesellsohaft.
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